
MGGR 26/2003         Friedrich Schulte-Derne 
____________________________________________________ 
 
 

45 

Friedrich Schulte-Derne 
 

Eisen und Stahl im Sauerland und Ruhrgebiet 
 
 
Das Sauerland und das Ruhrgebiet zeigen in vielfacher Hinsicht 
funktionale Abhängigkeiten. So stellt das Sauerland für das Ruhr-
gebiet einen Ergänzungsraum für die Naherholung dar, es ist der 
Hauptwasserlieferant und Pendlereinzugsbereich, Abnehmer- und 
Kundenkreis für Industrie und Dienstleistungen im Ruhrgebiet. 
Neben der erwähnten heutigen wirtschaftlichen Verflechtung stellt 
das Sauerland darüber hinaus auch historisch  den gewerblich-
industriellen Vorläufer des später industriell bestimmten Ruhrgebie-
tes dar. Aufbauend auf zumeist agrarischen Wurzeln entsteht im 
Sauerland ein vielfältiges, innovationsreiches Kleineisengewerbe, 
ohne deren technologische Vorstufe die schwerindustrielle Ent-
wicklung des Ruhrgebietes im 19. Jahrhundert undenkbar ist. Die-
sen Aspekt der funktionalen Verflechtung zwischen dem Sauerland 
und dem östlichen Ruhrgebiet an Standorten erfahrbar zu machen, 
hat sich die Exkursion zum Ziel gesetzt.  
 
Das Sauerland, Teil des Süderberglandes und des Rheinischen 
Schiefergebirges, kann  von den Oberflächenverhältnissen her in 
einen nördlichen, niedrigeren Saum, dem vorderen Sauerland, und 
in einen südlichen, höhergelegenen Teil, dem oberen  und Hoch-
sauerland, eingeteilt werden. Eingelagert in das devonisch-
karbonische Faltengebirge findet sich an der Nordflanke des Rem-
scheid-Altena-Arnsberger Sattels ein Massenkalkzug des oberen 
Mitteldevons, der sich von Hagen über Hohenlimburg, Letmathe, 
bis Deilinghofen erstreckt, im Bereich der Hönne nach Süden um-
biegt und schließlich über Balve bis in den Bereich der Attendorner 
Mulde reicht. Im Verbreitungsgebiet dieses Massenkalkes kommt es 
zu zahlreichen Karsterscheinungen,  wie etwa Tropfsteinhöhlen, 
Dolinen und Schlucklöcher.  
 
Neben der naturräumlichen Einteilung des Sauerlandes ergibt sich 
eine Einteilung aufgrund histrorisch-territorialer Bindungen. So 
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wird der westliche Teil des Sauerlandes aufgrund seiner Zugehörig-
keit zur ehemaligen Grafschaft Mark als märkisches Sauerland be-
zeichnet. Der östliche Teil wird demgegenüber als kurkölnisches 
Sauerland bezeichnet, da es zum Territorium des Kurfürstentums 
Köln gehörte. Als kleines, eigenständiges Territorium ist weiterhin 
die Grafschaft Limburg zu nennen, mit Sitz des heute zu Hagen 
gehörenden Hohenlimburg.  
 
 
Das Sauerland als Eisenland 
 
Aufgrund der günstigen Standortvoraussetzungen 

• Holzreichtum 
• Eisenerzfunde 
• Wasserreichtum 
• Wind 
• Kalkvorkommen 

entwickelt sich das Sauerland zu einem frühen Zentrum der Eisen-
gewinnung. Archäologische Funde zeigen, dass bereits im 8. bis 9. 
Jahrhundert im märkischen Sauerland Roheisen gewonnen wurde 
(Rosenbohm 1995, S. 67). Das Eisen wurde in sogenannten Renn-
feuern erschmolzen, die auf den Höhen in den Wäldern des Sauer-
landes lagen. Die Blütezeit der Rennfeuerverhüttung lag im 11. bis 
13. Jahrhundert. Die folgende Abbildung zeigt die Vielzahl von 
Rennfeuerhütten im Mittelalter. 
 
Schachtöfen und Rennfeuerherde waren einfache Anlagen aus Stei-
nen und Stampflehm. Die Höhe der Anlagen betrugen etwa 50 bis 
70 cm und der Durchmesser betrug etwa 30 bis 40 cm. Brennmate-
rial war Holzkohle, die vom Köhler in Holzkohlemeilern zubereitet 
wurde. Im 13. und 14. Jahrhundert erfolgt der Übergang zu den 
Massenhütten (lat. massa ferri = Eisenmasse). Das erzeugte Eisen 
wurde als Osemund bezeichnet (Woeste 1985, S. 19), wobei Begriff 
und Herkunft nicht eindeutig zu bestimmen sind. Der Wind und 
der fußbetriebene Blasebalg wurden nun durch Wasserkraft getrie-
bene Gebläse. Somit war eine Standortverlagerung vom Berg in das 
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Tal, zum Fluss, verbunden. Die Wasserkraft wurde ebenfalls für die 
Weiterverarbeitung genutzt, etwa in Hammerwerken und Drahtzie-
hereien, so dass sich bereits im 18. Jahrhundert die typischen In-
dustriegassen des Sauerlandes zu bilden beginnen. Gefördert wurde 
dieser Schub zur Industrialisierung nicht zuletzt durch die preußi-
schen Gewerbepolitik, denn bereits 1614 ging die Grafschaft Mark 
in brandenburgischen Besitz über.  
 

 
 
Abb.1: Standorte mittelalterlicher Rennfeuerhütten (Quelle: Rosenbohm 
1996, S. 69) 
 
Mit dem Ende des Eisenerzbergbaus im 17. Jahrhundert und dann 
letztlich mit dem Bau der Ruhr-Sieg-Eisenbahn 1861 durch das 
Lennetal, erfolgte die Verlagerung der Eisenerzeugung in  das 
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Ruhrgebiet, wo ab der Mitte des 19. Jahrhunderts Kokskohle für 
den modernen Hochofenbetrieb zur Verfügung standen.  

 
Abb. 2: Luisenhütte Wocklum (Quelle: Hinz 1990, Rücks.) 
 
Luisenhütte in Balve-Wocklum 
 
Die Luisenhütte ist die älteste erhaltene Holzkohlenhochofenanlage 
in Deutschland. Sie wurde 1732 an Stelle einer alten Eisenschmelz-
stätte gebaut, 1834 und 1855 umgebaut und letztlich 1865 stillge-
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legt. Die Luisenhütte befindet sich im Besitz der Grafen von 
Landsberg-Velen, die auf dem benachbarten Schloß Wocklum resi-
dieren. Die Gemahlin des damaligen Grafen, Luise, gab der Hütte 
ihren Namen. Neben dem durch Wasserkraft betriebenen Gebläse, 
dem Hochofen und der angeschlossenen Gießerei können Muse-
umsräume zur Technik- und Sozialgeschichte besichtigt werden. 

 
Abb. 3: Betriebseinrichtungen der Luisenhütte (Quelle: Habecke, 
Kruse 1983, S. 19) 
 
Historische Fabrikanlage Barendorf/ Iserlohn 
 
Der Grundstein für die auch von der Architektur her dörflich wir-
kenden Fabrikanlage wurde 1814 gelegt. Es entstanden Messinggie-
ßereien, sowie Schmieden und eine Drahtzieherei, die den durch 
die Fabrikanlage fließenden Bach als Energiequelle nutzten. Die 
Fabrikanlage liegt als geschlossener Komplex vor den Toren Iser-
lohns und macht damit deutlich, dass das Eisen- und Metallgewer-
be aufgrund früher Standortvoraussetzungen kein städtisch-urbanes 
Gewerbe ist, sondern agrarisch-handwerkliche und dörfliche Wur-
zeln hat. Bis 1840 wird die Anlage durch die Industriellen Duncker 
und Maste erweitert . Anfang des 20. Jahrhunderts gerät der Betrieb 
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in wirtschaftliche Schwierigkeiten und wird nach dem 1. Weltkrieg 
stillgelegt. 1981 erwirbt die Stadt Iserlohn den Komplex und be-
ginnt mit dem Aufbau eines Museums- und Künstlerdorfes. So 
wird u. a. ein Nadelmuseum eingerichtet, das die Geschichte eines 
bedeutenden Produktionszweigs der Iserlohner Wirtschaft des 19. 
Jahrhunderts anschaulich präsentiert.  
 

 
 
Abb.: 4: Fabrikanlage Barendorf (Quelle: Museen in Iserlohn o.J.) 
 
Henrichshütte Hattingen 
 
Vorbei am Zentrum der Deutschen Kaltwalzerei, Hohenlimburg, 
geht es weiter zur modernen Großstahlindustrie des Ruhrgebietes, 
nämlich zur Henrichshütte in Hattingen. Die Hütte wird 1854 
durch Graf Heinrich zu Stolberg-Wernigerode gegründet, der auch 
dem Hochofenbetrieb seinen Namen gab. Der Graf betrieb bereits 
im Harz Silber-, Kupfer-, Zink-, und Eisenerzbergbau (Wührl 2002, 
S. 110). 1987 wurde gegen den erbitterten Widerstand der Beleg- 
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Abb. 5: Henrichshütte Hattingen (Quelle: Landschaftsverband Westfalen-
Lippe, o.J.) 
 
schaft und der Bevölkerung das Werk stillgelegt und 1989 der 
Hochofen 3, der älteste im Ruhrgebiet, in das Westfälische Indust-
riemuseum des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe einbezogen. 
Auf verschiedenen Wegen bietet das Museum Informationen an: 
der Weg des Eisens folgt der Produktion, der grüne Weg führt über 
die Industriebrache und der Weg der Ratte zeigt einen erlebnisori-
entierten Zugang zu dem Altindustriekomplex.  
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